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Neuö Zürcör Zäitung

Die umtrie
Hans-Peter Bärtschi und Pas

Alte Bausubstanz in den Altstädten ist
umfassend geschützt, deutlich schlechter
steht es mit Industriekulturgut. Hans-
Peter Bärtschi und Pascal Troller ver-
suchen Gegensteuer zu geben. Während
Bärtschi inventarisiert und renoviert,
treibt Troller das nötige Geld auf.

ark. Hierhin kommen sie immer gerne. Die
Nagelfabrik Winterthur beziehungsweise deren
historischer Teil ist ein Erfolgsausweis für die
Arbeit von Hans-Peter Bärtschi und Pascal Trol-

ler. Dass hier immer noch riesige Zahnräder unter

Neues He
Klinik Lindbe

Die Winterthurer Privatklinik Lindberg
wächst rasant. In diesem Sommer wird
das Angebot unter anderem durch ein
neues Herzzentrum erweitert. Länger-
fristig sind weitere Ausbauten geplant.

em. Anfang 2006 wurde die damals defizitäre
Winterthurer Privatklinik Lindberg an die Che-
molio Holding AG (Zürich) verkauft. Die neue
Besitzerin baut die Klinik und deren Angebots-
spektrum seither kontinuierlich aus. Bereits im
ersten Jahr wurden ein Adipositas-Zentrum unter
der Leitung des renommierten Übergewichts-
Spezialisten Fritz Horber, eine Intensiv- und eine
Notfallstation sowie ein Schmerzzentrum einge-
richtet und die Radiologie ausgebaut. In einer
zweiten Bauphase wird derzeit die chirurgische
Abteilung erweitert und ein Herzzentrum errich-
tet. Nach Auskunft von Klinikdirektor Wolfgang
Bosshard wird das Herzkatheter-Labor von ei-
nem bestqualifizierten Team der zur Hirslanden-
Gruppe gehörenden Klinik im Park in Zürich be-
trieben werden. Das neue Herz- und das Chirur-
gie-Zentrum sollen in diesem Sommer eröffnet
werden. Schon vorher fertiggestellt sein wird das
neue Personalrestaurant, in dem auch Anlässe für
maximal 100 Personen stattfinden können. Ein
weiteres Untergeschoss, das derzeit gebaut wird,
dient als Raumreserve.

Neben der Herzmedizin ist die Klinik Lind-
berg auch in anderen Bereichen Kooperationen
eingegangen. So arbeitet das Privatspital mit dem
Kantonsspital Winterthur (KSW) seit Anfang
Jahr im Bereich der Radiologie zusammen. Dem-
zufolge erbringen die Fachärzte des Instituts für
Radiologie am KSW die ärztlichen Leistungen,
womit für die Diagnose ausgewiesene Spezialis-
ten zur Verfügung stehen. Das Röntgeninstitut
der Klinik verbleibt im Besitz der RI Holding AG,
die als Dienstleistungspartner an der Klinik Lind-
berg stationiert ist. Laut Bosshard handelt es sich
bei diesem Projekt um die erste Zusammenarbeit
dieser Art zwischen einem öffentlichen und
igen Hüter der historisc
cal Troller bemühen sich um die Er
i»

rzzentrum und weitere P
rg in Winterthur wird kontinuierlic
einem privaten Spital in der Schweiz. Neu arbei-
ten die beiden Spitäler auch auf dem Gebiet der
Neonatologie zusammen. Wenn Komplikationen
bei Neugeborenen auftreten, kann die Klinik
Lindberg per Knopfdruck Fachärzte des KSW
aufbieten. Im vergangenen Jahr musste die Pri-
vatklinik 14-mal von dieser Dienstleistung Ge-
brauch machen. Mit dieser konnte die Sicherheit
beim Gebären wesentlich erhöht werden.

Laut Bosshard hat sich die neue Notfallstation
bewährt. Im vergangenen Jahr habe man 2000
Notfallpatienten verzeichnet, in diesem Jahr rech-
ne man mit 3000 Eintritten. Maximal könnten
dort 4000 Patienten behandelt werden. Die Kritik
von einigen Hausärzten, wonach durch diese
zweite Notfallstation in Winterthur neben der-
jenigen des KSW die Kosten steigen würden,
weist der Klinikdirektor zurück. In der Notfall-
station würden die Patienten nur einmal behan-
delt, danach schicke man sie zur Nachbetreuung
zum Hausarzt. Über 50 Prozent dieser Patienten
hätten jedoch gar keinen Hausarzt, so dass man
sie einem zuweisen müsse. Bosshard macht gel-
tend, dass ein Akutspital grundsätzlich auf eine
Notfallpforte angewiesen sei. Im Falle der Klinik
Lindberg komme hinzu, dass Adipositas-Patien-
ten mit Magenband oder -Bypass bei Komplika-
tionen rasche Hilfe benötigten. Er sei überzeugt,
dass auch die übrige Bevölkerung von dieser dop-
pelten «Notfall-Struktur» profitiere.

Demnächst soll die Intensivstation von 4 auf 6
Plätze erweitert und die Zahl der Klinikbetten um
12 erhöht werden. Längerfristig möchte die Klinik
Lindberg ihre Landreserven besser nutzen und
das medizinische Angebot weiter ausbauen. Ein
entsprechendes Vorentscheidsgesuch für einen
Anbau an das Hauptgebäude und einen Solitär-
bau auf dem Areal ist von der Stadt jedoch abge-
lehnt worden, und zwar mit der Begründung, die
Überbauung sei «zu grobkörnig» und würde das
Quartier abwerten. Das Projekt hätte die Fläche
verdoppelt und Investitionen von bis zu 80 Millio-
nen Franken verursacht. Laut Bosshard ist gegen-
wärtig eine Testplanung im Gang, die aufzeigen
hen Güter
altung von Industriekultur
jedes Jahr die Baumschule Eisenhut aus San Naz-

rojekte
h ausgebaut
soll, was auf dem Areal möglich ist. Um die künf-
tigen Bedürfnisse zu decken, könnte sich Boss-
hard auch vorstellen, den bestehenden Neubau
um ein Geschoss aufzustocken.

Die Klinik hat ihren Personalbestand in den
letzten Jahren kontinuierlich erhöht. Derzeit
zählt sie 213 Vollzeitstellen und 80 Belegärzte.
Trotz dem Wegfall beziehungsweise der Ausglie-
derung verschiedener Disziplinen konnte der
Umsatz 2007 gegenüber dem Vorjahr von 26,3 auf
32,4 Millionen Franken gesteigert werden. In die-
sem Jahr werden rund 6 Millionen Franken in den
Ausbau investiert. 2006 waren es (ohne Radiolo-
gie) 10 und 2007 3,5 Millionen Franken.

IN KÜRZE

Vermutlich Brandstiftung in Dietikon. Auf dem
Rangierbahnhof in Dietikon haben am Samstag-
abend zwei abgestellte Eisenbahnwagen gebrannt.
Der eine davon wurde vollständig zerstört, der
andere stark beschädigt. Der Sachschaden beläuft
sich auf über 100 000 Franken, verletzt wurde nie-
mand. Als Brandursache steht für die Ermittler der
Kantonspolizei Brandstiftung im Vordergrund. -yr.

Velofahrer in Schöfflisdorf schwer verunfallt. Ein
61-jähriger Velofahrer ist am Montagmittag in
Schöfflisdorf mit seinem Rennrad so schwer verun-
fallt, dass er mit dem Helikopter ins Spital gebracht
werden musste. Laut Kantonspolizei kam es zum
Unfall, als der Velofahrer um 12 Uhr 40 auf der
Moosstrasse in Richtung Ortszentrum fuhr und
gegen ein aus der Moosbächlistrasse einbiegendes
Auto eines 47-jährigen Lenkers prallte. -yr.

Vandalenakte über Pfingsten im Oberland. Über
das Pfingstwochenende sind der Kantonspolizei zwei
Vandalenakte aus dem Oberland gemeldet worden.
In Pfäffikon wurden am Sonntagabend zwei Jugend-
liche im Alter von 12 und 16 Jahren festgenommen,
nachdem sie auf einer Baustelle eine Maschine ange-
zündet hatten. Bei der Schifflände in Maur wurde
am frühen Montagmorgen ein Gebäude mutwillig
beschädigt. Die zwei Verantwortlichen im Alter von
14 und 17 Jahren konnten eruiert werden. -yr.
zaro. Neben den Zitrusbäumen und den Magno-
lien bringt Reto Eisenhut auch Trouvaillen mit
wie Sternanis oder kleine japanische Magnolien.
Aus dem Norden, genauer aus Sulzburg-Laufen
zwischen Basel und Freiburg im Breisgau, bringt
die Staudengärtnerei Gräfin von Zeppelin Iris
und Pfingstrosen mit. Sie erweitert damit das An-
gebot der Hochschule, die ja einen wunderschö-
nen Päoniengarten besitzt. Die Staudengärtnerei
Rusterholz aus Oberrieden prunkt mit japani-
schem Ahorn und anderem Gehölz. Die wunder-
schöne Choysia ternata «Aztec Pearl», die wir für
eine Freundin hätten mitnehmen sollen, war lei-
der schon verkauft. Nicht so schlimm, denn inzwi-
schen findet man diesen wunderschönen, weiss
blühenden duftenden Strauch, der in Weinbau-
gebieten winterhart ist, auch im Gartencenter.
Dafür fanden sich beim Institut für Umwelt und
Natürliche Ressourcen traumhafte Salbei für den
Wintergarten, und Johann Blättler aus Kerns
brachte eine reiche Auswahl von Freiland-
orchideen mit. Ein gewaltiges Gedränge herrschte
vor den Ständen mit Alpenpflanzen, aber auch
Cistus, Feigen und Gewürzpflanzen wurden stür-
misch umworben. Wer leer ausging, kann sich
trösten: Der nächste Mai kommt bestimmt.
Bäume, Felder und Raritäten blühen
Hon. Etwas altertümelnd heisst auf Schweizer-
deutsch der Blumenstrauss «Maien», und das ist
für uns so selbstverständlich, weil der Mai der
Monat des intensivsten Blühens ist. Der Mai ist
auch der Wonnemonat, eine Umdeutung aus Wei-
demonat, und auch dafür sind wohl die blühen-
den, saftigen Wiesen der Anlass. Jetzt blühen die
Apfelbäume, es duften die Glyzinien, die Raps-
felder stinken. Und im Mai wird nicht nur der
Muttertag gefeiert, sondern im Mai findet jeweils
an einem Samstag an der Hochschule Wädenswil
ein «Spezialitätenmarkt» statt, der sich immer
mehr zu einem gärtnerischen Höhepunkt in unse-
rer Region entwickelt. Am vergangenen Samstag
stauten sich die Autos auf der Zufahrt zum Schul-
gelände, und schon vor dem offiziellen Beginn
waren die interessantesten Stücke mit dem roten
Zettel «Verkauft» versehen.

Es scheint, dass auch immer mehr auf gärtneri-
sche Raritäten spezialisierte Betriebe in Wädens-
wil vertreten sind. Über den Gotthard kommt
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Wald und Garten

Mai
ZÜRICH UND REGION
grossem Getöse Nägel von bis zu 30 Zentimetern
Länge herstellen, ist zu einem grossen Teil ihr
Verdienst. Der Wirtschaftshistoriker und Archi-
tekt Bärtschi hat die klopfenden Maschinen mit
der Gründung eines Vereins vor dem Verschwin-
den gerettet, und der gelernte Buchdrucker Trol-

ler hat die nötigen Mittel für den Betrieb bis 2010
aufgetrieben. Dies ist die typische Arbeitsteilung
der beiden rührigen Industriearchäologen. Bärt-
schi hält sich selber für wenig geeignet für das
Fundraising, und Troller überlässt Bärtschi weit-
gehend den inhaltlichen Teil.

Zürcher Industriekultur-Führer ab 2009
Auch das letzte Beispiel für die Effizienz des
Duos hat seinen Anfang in der Nagelfabrik ge-
nommen. Vor knapp zwei Jahren fiel hier im Bei-
sein von Regierungsrat Hans Hollenstein der
Startschuss für die Mittelbeschaffung im Hinblick
auf das Projekt Isis Kanton Zürich. Isis ist die Ab-
kürzung für Informationsplattform für schützens-
werte Industriekulturgüter der Schweiz. In Etap-
pen will Bärtschi, der in der Schweiz jedes alte
Mühlrad und jede zerfallende Fabrikhalle kennt,
das nationale Industriekulturgut inventarisieren
und so besser schützen. Zürich war nach Bern die
zweite Etappe auf dem Weg zu einer kompletten
Abdeckung des Landes.

Vor kurzem hat der Zürcher Regierungsrat
einen Beitrag von 150 000 Franken aus dem Lot-
teriefonds beschlossen, weitere gut 300 000 Fran-
ken hat Troller bei Stiftungen und Privatunter-
nehmen auftreiben können. Nun wollen die bei-
den ein systematisches Inventar von historisch
wertvollen Transport- und Produktionseinrich-
tungen erstellen. Sie schätzen den Bestand im
Kanton auf 1000 Objekte. Präsentiert werden die
Resultate einerseits online, andererseits in einem
Führer. Der Titel «Unterwegs zu 333 Zeugen des
produktiven Schaffens» steht bereits fest, ebenso
wie der Erscheinungstermin Oktober 2009.

Die finanzielle Sicherung der Zürcher Inventa-
risierung ist nur ein Zwischenhalt. Bärtschi und
Troller planen bereits die Auftaktveranstaltung für
Isis Nordostschweiz. Sie wird demnächst in Schaff-
hausen durchgeführt. Troller schaut etwas gequält
drein beim Gedanken daran, dass er erneut 455 000
Franken suchen muss: «Ich kann ja nicht ständig
die gleichen Stiftungen und Leute angehen», meint
er und träumt laut von einem Financier, der ihm
einmal ein paar Millionen zustecken würde für den
hehren Zweck. Problematisch sei, dass zum Teil zu
viel vom Gleichen erhalten werde, sagt er. «Nicht
jede Dampflokomotive ist erhaltenswert.» Man
könne zwar niemandem vorschreiben, was er er-
halten wolle, die Crux sei nur, dass dann manchmal
die Mittel für die wirklich raren Objekte fehlten.

Touristen auf den Lötschberg bringen
Bärtschi seinerseits tanzt noch auf einigen ande-
ren Hochzeiten. So versucht er im Auftrag der
BLS, die seit der Eröffnung des Basistunnels nur
noch schwach frequentierte Bergstrecke am
Lötschberg und die dort gelegenen Dörfer touris-
tisch attraktiver zu gestalten. Er arbeitet an einem
Projekt mit zehn Wanderweg-Abschnitten zwi-
schen Brig und Frutigen. Die Exkursionen sollen
nicht nur Naturerlebnisse, sondern auch Wissen
über die alte Route vermitteln. Auf Tafeln, die er

Pascal Troller und Hans-Peter Bärtschi in der «Nagl
selber herstellen lässt, will Bärtschi den Wande-
rern Informationen über dieses Stück Transport-

Winterthur, einem ihrer Schutzobjekte. KARIN HOFER
kultur vermitteln. Für die Rhätische Bahn, die
ihre Albula- und Berninastrecke gerne als Welt-
kulturgut der Unesco eintragen lassen möchte, ist
er daran, die Einzigartigkeit der Viadukte und
Brücken zwischen Thusis und Poschiavo nachzu-
weisen. Gleichzeitig arbeitet er an mehreren
Buchprojekten. Eines davon beschäftigt sich mit
dem Zustand der Industriegiganten im ehemali-
gen Ostblock und in dessen Einflussbereich.
Gleichzeitig wartet hier in der Nagelfabrik die
nächste Herausforderung. Der Verein, einer von
38, die Bärtschi für die Erhaltung von Industrie-
Objekten gegründet hat, plant an der Zukunft.
Wie erwähnt, ist der Betrieb nur bis 2010 ge-
sichert. Das heisst Mehrarbeit für Pascal Troller,
er muss in der nächsten Zeit die nötigen Mittel für
den Betrieb bis 2015 auftreiben.
www.nagli.ch; www.industriekultur.ch.
Zahlen zum Kanton Zürich
in kompakter neuer Form

Das Statistische Jahrbuch 2008

wbt. Dass 76,5 Prozent aller Zürcherinnen täglich
Früchte zu sich nehmen, aber nur 57,2 Prozent
aller Männer, hält das Statistische Jahrbuch des
Kantons Zürich 2008 fest. Genauso findet sich
dort die Angabe, dass «Ratatouille» mit 140 569
Eintritten im Jahr 2007 am meisten Leute in Zür-
cher Kinos locken konnte. Bis vor kurzem war das
Zahlengedächtnis des Kantons nur als schwer-
gewichtiger Wälzer in Amts- oder Redaktions-
stuben verbreitet. Seit ein paar Jahren gibt es die
Daten zusätzlich auf CD-ROM. Mit der diesjähri-
gen Ausgabe ändert sich das. Die gedruckte Aus-
gabe mit den wichtigsten Zahlen in Tabellenform
hat das Format gewechselt. Sie ist kompakter und
viel billiger geworden. Eine neue Gliederung ord-
net die Daten 4 Hauptthemen zu: Bevölkerung
und Leben; Arbeit und Wirtschaft; Raum, Um-
welt, Immobilien; Staat, Gemeinden, öffentliche
Finanzen, Politik. 19 Unterkapitel mit neuen
Namen ersetzen die bisherigen Einheiten.

An die Stelle der CD-ROM tritt neu das Inter-
net. Unter www.statistik.zh.ch ist jetzt von überall
her der Zugriff auf das komplette Angebot an
Daten möglich, und zwar nach einem ähnlichen
Grundkonzept wie in der gedruckten Version.
Über fünf Themenportale kann man auf alle ent-
sprechenden Daten, Analysen, interaktiven An-
wendungen und Dienstleistungen zugreifen. Aus-
serdem führen Blog-artige Beiträge in aktuelle
Themen aus dem jeweiligen Sachbereich ein.
Das Statistische Jahrbuch des Kantons Zürich 2008 umfasst in
Buchform 330 Seiten und kostet 28 Franken. Es ist erhältlich
beim Statistischen Amt des Kantons Zürich, Telefon 044
225 12 26 oder E-Mail bestellung�statistik.ji.zh.ch. Gratis ist der
Zugang über www.statistik.zh.ch.

Apfelblüten im Mai. REGINA KÜHNE / KEYSTONE


